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Der schwarzafrıkanısche Christus,
Zum Verständnis esu Chr. Im schwarzafrıkanischen Kontext,

Claude pzankom, urg

Z7u den wesentliıchen ufgaben heutiger eologıe dıe Vermittlung eiInes
Christusverständnisses, das den Jeweilıgen soz10-kulturellen und relıg1ösen Kon-
texten Rechnung traägt Das verbundene Desiıderat, dıe erkö:  ıchen,
VOIl der abendländıschen Tradıtion geprägten Chrıistologieansätze ohne S1E da-
mıt Hsolet erklären nıcht einfachhın perpetuleren, Ssondern Person
und Botschaft Jesu SUu bewusst mıit IC auf dıe eigene exıistenzı1elle Befind-
iıchkeiıt und auf das eigene relıg1öse Erbe betrachten,‘ VOT lem Ge-
olge des Z weıten atıkanıschen ONZ Schwarzafirıka ZUT Entstehung
christologischer Perspektiven und Einsichten, dıe schwerpunktmäßıig dıe
C der Inkulturations- und Befreiungstheologie tendieren SOWIE aus der
Perspektive der Frauen artiıkuliert werden “*

Christologien der In  Urahlıon

Nach der Schilderung des Matthäusevangel1ıums bricht Jesus Aufzählen der
Volk repräsentatıven Meınungen ber den Menschensohn (Mit 16, 13 mıt e1-

CT weilteren rage ab „Ihr aber, WE mich“ (Mit ED, 16) Die
darın en!  ene orderung nach eINemM der persönlıchen Exıstenz wurzelnden
Verhältnis Jesus WwIırd CAWAarza: als jene usgangsposIition interpre-
tıert, VON der her CS den eologen oblıegt, Kontext der eigenen SsO710-kultu-
rellen Wiırklichkeit dıe Bedeutung Jesu s{ı transparent machen. eht

1es hängt cht zulel mıiıt dem wachsenden Bewusstsein ber dıe Unzulänglıchkeıiten
erkö:  ıcher 1stologıen SOWIe miıt der Titık theologiıschen Eurozentrismus ZU-

DIiese Entwicklung umfasst dıe SAaMZC außereuropäische Welt, WI1e dıe vielfältigen
christologischen saı Asıen, Lateinamerıika und Ozeanıen eindrucksvoll belegen
Aus der hilerzu zahlreichen Lıteratur SC]1 auf olgende Publikationen verwlesen:
BoiTt, Jesus TIStUS, der Befreıler, reiburg 1986:; Collet (Hg.) Der TIStUS der
Armen. Das Chrıistuszeugnis der ateinamerıkanıschen Befreiungstheologen, reiburg
1988; Panıkkar, Der unbekannte (hrıstus 1Im Hındulismus, Maınz 1986: S . Stanley,
iındus VOT dem unıversalen Christus Beıträge ıner Christologie Indıen. tuttg;
1970:; Se1ich / U Luz (Hg.) Gott Japan Anstöße Gespräch mıt Japanıschen
Phiılosophen, eologen, Schriftstellern, UNC| 1973:; T1INO, istologıe der
efrelung, Maınz 1998: Ihomas, 18 1en eform-Hınduismus
und rıstentum, Göttingen 1989
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davon dass (3ott vorkolonıialen Afrıka kein Unbe  er 1Inde
das mıt der des Christentums verbundene entscheiıdend Neue stl1-
chen Bekenntnis Ausdruck, dass Gott und durch ESUS endgültiger
und unüberbijethbarer Weise gesprochen hat Fuür dıie chrıistologische Reflexion
Afifrıka stellt siıch zunächst dıe rage, WIEe ESUS Chrıstus, der öttlıche
Fremde. afrıkanıschen Verstehenshorizont uınd Lebenskontext vermuttelt WeT-

den SCHAUCT, WIE Jesus-Ere1ignis als Ere1gnis anderer Kulturräume
Wiırkliıchkeit den eigenen en werden geht CS etztlich
dıie rage, OD und WI1Ie dıe Mess1ıjanıiıtät Jesu SU hinsıchtlich des afrıkanıschen
sozlo-relig1ösen .TDES und auf ihre Relevanz das Leben der Menschen
zeitgenössıschen Irıka thematısıert werden Dem entspringen VOCOTI-

chledene christologische Interpretationsmodelle der Inkulturatıion, die VON dem
Bemuhen geleıtet werden, eın Verständnis Jesu Christ1 olchen Denkformen
und Symbolen AA Sprache rıngen, dıe die kulturelle Bestimmtheit
kas ennzeichnend SIN!

Christologie und Ahnenverehrung

Obschon dıie rage ach Sinn und CC VON „Relıgionen“ (Plural) Oder „Reli-
2101“ (Singular) eiIner „epistemologischen Pattsıtuation“ steckt,? besteht
weıtgehend Konsens arüber, dass dıe enverehrung den zentralen lau-
bensuberzeugungen tradıtıonellen Irıka gehört.“ Daraus erwächst en ahnen-
theologischer Ansatz der Chrıistologie, der VON BuJo entwiıickelt worden
ist.? Wegweilsend diese Chrıistologie Horızont der zentralen Rolle der AN-

Gemeiint 1sSt Für eılde en (Relıgionen Oder Relıgion) können stichhaltıge ründe
geltend gemacht werden, ass eine der beiden en als der eINZIg gangbare Weg
hıngestellt werden kann Vgl Ozankom, (Gremeinschaft mut den OorJahren als ble1i-
bender uftrag, } 320-330
Vgl dazu BımwenyI, proble&me du SQaIU! des 1OS ancetres. in Revue du clerge
Afrıcam Z (1970) 3-19 ders.., Le IDieu de OS ancetres, In Cahlers des rel1g10ns alIrl-
Calnes (1970) 137-151:; (1971) 59-112:; Bu]jJo, Afrıkanısche eologie ihrem SC-
sellschaftlıchen Kontext, Düsseldorf 1986; Mbıti, Irıkanısche elıgıon und Weltan-
schauung, erlın 197/4; ulago, rel1gı0on tradıtiıonnelle des Banı  = leur V1ISION du
monde., nshasa 1980
en Bujo jegt uch Nyamlıtı iınen christologischen Ansatz auf der Grundlage
der entheologie VOÜI, vgl hilerzu Nyamıtı, hrıst OUT Cestor. Christology
irom frıcan Perspective, Weru 19834 TOLZ Unterschieden der Durchführung
ihrer Entwürtfe spricht BuJo VOIl Proto-. oder „Ahn excellence“, während
Nyamitı den Ausdruck Bruderahn“ Vvorzieht formuliıeren el Theologen ihre
christologiıschen Interpretationsmodelle mıt 1C| auf das besondere Gewicht. das das
sozlo-religöse Erbe und der Lebenskontext den Ahnen In chwarzafrıka ZUTNESSCI. Eıne
Vorstellung beıder Entwürfe 1St m.E daher cht notwendig. 7u Nyamaıitıs erständnıs
VON Jesus T1StUS als dem Bruderahn kann herausgestellt werden. dass 1ne Analogıe



Der schwarzafrıkanısche (hrıstus

1ICH der schwarzafrıkanıschen Denkwelt 1st en achdenken über den hıstor1-
SCHhenNn Jesus Tkenn!  slieıten!« 1st dıie Grundemsicht, dass die Chrıistologıie mıiıt
der TıNNerunNg der ersten unger das Leben und Irken Jesu anhebt, dıie die
ersten Chrıisten veranlasste, „uber chıicksal Jenseı1ts des Tabes dieses
elsters nachzudenken, der WIE keın anderer der Welt gesprochen und gelebt
hat. “° Damıt wurde en Prozess eingeleıtet, dessen christologische
Hoheıitstitel und Namen entstanden, deren Bezug Ursprung miıt IC auf die
konkreten Xistenzbedingungen der Menschen Immer wlieder aufs Neue ‚pa-
rent gemacht werden INUSS, S1IE die Menschen durch dıe Uunderte hın-
durch ansprechen können Vor diesem intergrun 1st nach Bu]Jo eINn chrıistolog1-
SCHES Interpretationsmodell Lichte der zentralen Bedeutung der Ahnen
CHAWAaTZ: Insofern nahe jegend, als Jesus Wort und Tat EeNSsS1IdeE.
des vollkommener WeIlise verwirklıcht hat Seine Worte und Handlungen
werden VO  3 Zie]l getragen, Heıl und Leben fördern und spenden. SO tragt
CT selinen üngern auf, einander heben und handeln, WIE e selbhst
CS gelan hat./ BuJo stellt emMNaC heraus: Aus dem heilwirkenden Leben und
terben Jesu wiıird deutlıch, dass OT: jene Qualitäten und rundzüge aufwelst, dıe
der chwarza:  sche ebenskontext den Ahnen zuschreibt,“ dıie sıch dıe
Menschen mıt vielfältigen Anlıegen und dus verschliedenen Anlässen wenden
Daraus erg1bt sıch dıe Möglıichkeıit, Jesus den Rang eines zuzuerkennen,

den Menschen Schwarza: se1ine Mess1ıjanıiıtät aher rıngen SO SC
hen handelt CS sıch be1 diesem Ansatz e1IN! „Chrıistologie VOIl unten“, Jesus,
den durch das Prısma schwarzafirıkanıscher Anthropologıie deuten,
wodurch zugleich klar wiırd, dass Jesus kein mythısches Wesen Ist, „über
abstrakt, ohne Anhaltsp der Geschichte gesprochen wird.“? urch die
Formulierung eINESs christologischen Modells Horizont des AhnenverständnIis-
SCS wIıird Jesus dennoch nıchtC ırgendeinem Ooder Urahn
erklärt Er ist vielmehr der „Proto-Ahn“, der „Ahn excellence“. Ge-
me1nnt ist Jesus hat das Ahniıdeal nıcht 1LIUT vollendeter Weıise verwirklıcht,
sondern VOT allem transzendiert, dass CS neben keinen anderen, ebenbür-
tigen geben kann Denn zeichnet sıch Jesu Leben und iırken durch Worte

In der eziehung zwıschen dem afrıkanıschen Bruderahn und seinen irdıschen erwand-
ten einerseIlts und Jesus 1StUS und den Gliedern seINES ırdıschen Leıbes andererseılts
S1E| Der Unterschied zwıschen beiden Beziehungen besteht vornehmlıch derel
VOIN Gott und EeNSC| In Jesus T1StUSs und seine Heıilsmittlerschaft, dıe dıe utsver-
wandtschaft transzendiert. Infolgedessen 1st Jesus der Bruderahn ler Menschen. weıl
diese In VON Gott seinen Töchtern und en erhoben worden SINd.

Bu)jo, Afrıkanısche Theologıe 81
Vgl dazu Joh IS HF, dıe Fußwaschungsszene und das Gebot der Nächstenliebe
DIe Ahnen sınd Jene Vorfahren, dıe auf rden rechtschaffend, gottesfürchtig und
en vorbildliıches Leben geführt haben Vgl dazu Ozankom, Gemeiminschaft mıt den
Vorfahren 320-330

BuJo, Airıkanısche eologıe
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und Handlungen auUS, mıt und enen (Jottes errsch4+ anbricht, erhalten
S1C erst seInem 10d und seiner Auferstehung ihren wahren Sınn Jeradurc
ommt die Eiınmaligkeit selner Person uUunuDerbıetbar BujJo C1-

ABTSst Usterglauben wırd eiınmalıger Weılse offenbar, welche Bezile-
hung zwıschen Jesus und seinem (Gott herrscht und WIE Gott HTE die Auferwe-
ckung Jesu eINe qualitative Neuschöpfung ervorbringt, die dıe e  n UuUNscICIN
Fall die Welt der negro-afrıkanischen Ahnen, unendlich transzendiert.  «10 Jesus
1st daher dıe Erfüllung Jenes Lebensideals, das die Ahnen anstrebten Mehr
och Er ist und hat das Leben und kann en auferwecken. (Genauer:
durch seinen Lebenswez SOWIE durch se1inen Tod und se1Nne Auferstehung bringt
SE nıcht 1L1UT das Ideal menschlichen Lebens ollendung, SONdern inıt lert
auch e1INt CUu«cC eziehung der Menschen (Gott und der Menschen untereinan-
der Damıt wıird euUCc. dass „Proto-Ahn“ eINe Oobe Etikettierung IsSt. 1e1-
mehr wiıird Horıizont des schwarzafifrıkanıschen erDeSs ein ‚ugang
Mysteriıum Jesu ST eröffnet. Denn WC) Gott den Menschen Jesus Chris-

unüberbietbarer Welse 488  N hat, 1st der eNsSC Jesus pr1-
vilegierten der Begegnung mıt (5ott geworden. ugle1c) 1st CT prıviıle-
gjerten der en Offenbarung des Menschen geworden. “ Eben diesem
Sinne ist Jesus „Proto-Ahn“ Er hat sich alles Posıtive ande und Bestreben
der Ahnen 1gen gemacht, „dass diese einerse1lts der Begegnung mıt
dem Gott des eıls geworden SInd, aber dass VOT lem andererseıts Jesus der
privılegierte und einz1ıge ist, dem dıe Ahnen sıch voll begegnen lassen“!?

ehnung den ebräerbrief kann daher herausgestellt werden, dass
Gott, nachdem CT früher den chwarzafrıkanern vielfältiger Weıise
durch die Ahnen gesprochen hat, 1UN durch Jesus, seinen Sohn, den einzigen
wahren spricht, VON dem alle anderen er SIN! Er Ist Dıiıenender und
eılender In WIrd sichtbar, wodurch die Erfahrungen der Ahnen
chwarzafrıka möglıch wurden Kurz DIie Erfahrungen und Handlungen der
Ahnen Sind „Wirksamer geworden den Erfahrungen Jesu, des Gekreuzigten
und Auferstandenen, Modell ens, das schöpferıisch Mac. dıe
auf der ene der Heilsgeschichte realısıerende

Bu)Jo, Afrıkanısche Theologıe
14 Vgl Rahner, Grundkurs des Glaubens, reiburg 197/6, 24872

BuJo, Afrıkanische Theologie
13 Bu)Jo, Afrıkanıiısche Theologıe



Der chwarzafirıkanısche T1STUS

dl CSUS Chrıstus, der Häuptling‘“
„Häuptlın:  c jenen 1te. dar, der Jesus Christus Schwarza: hau-
igsten zuerkannt WIT:| esenNttl1ic Verständnıs dıeser ezeichnung ist,
dass äuptlıng Allgemeınen jeder ISt, der aC Oder Autoriıtät über das Volk
oder einen Teıl davon hat. dieser ersten Annäherung wurden dıe Ol0N1-
erren, die Miıss1ıonare und spater Mitglıeder des einheimıschen erus
„Häuptlinge” Zentrale Kategorie lerzu ist die aCc die dem Aaupt-
lıng zukommt aDel handelt CS sıch keineswegs biologısche Stärke
Viıelmehr nımmt der Häuptlıng e1Nt insgesamt „rel1g1ös-mythische” Aufgabe
wahr Er ist gew1ssermaßen en „doppelgesichtiges Wesen“, C
zwıischen der Welt der Lebenden und der Welt der Ahnen steht Näherhıin wiırd
der Häuptling als „Lebensverstärker“ vorgestellt, dessen vornehmste Aufgabe
darın besteht, Leben und /Zusammenhalt der meImnscha fördern Hıerzu 1St
ein Ausspruch VON Tempels, einem Jangjährıgen Franziıskanermissionar
damalıgen Belgisch-Kongo, aufschlussreich: „Jetzt erst begreift WC) dıe
Schwarzen, Talls dıe Kolonualverw.  ‚2 einen Chef CTINECNNECIH wollte, der
ach seinem Lebensrang unmöglıch das indeglı zwıischen der Ahnenkette und
den Lebenden SCE1IN konnte, Te: Es 1st aber doch unmöglıch Denn wiıird
nıchts mehr auf uUuNsSeTEIMNN Oden wachsen und gedeihen“ ”. Daraus folgt Polıti-
SCHhEeSs und Relıg1öses ehören der Ausübung des Häuptlingsamtes zummnerst ZU-

Samlnımen Dem christologıischen Interpretationsansatz Lichte der äuptlings-
tal lıegt die Einsıicht zugrunde, dass EeSUSs das Häuptlingside: vollendeter
Form verwirklıcht hat Zusammengefasst ass dıes Uss Kabasele
WI1Ie iolgt präzıslieren:

Jesus 1st deshalb Häuptling, weıl OSE besiegt (und Unheil VON

den Menschen abgewendet) hat Se1in Leben (bıs KTeuZ) legt eın
beredtes Zeugn1s davon ab, dass Cr en engaglerter und unerschrockener Be-
schützer und Verteidiger der Gememinschaft und damıt ein eld ist diesem
Sinne enNnt Jesus der Regıon Kasal Kong20) CLLODO, jene tapfere
Heldengestalt, dıe nıemals VOT Feinden 1€|

Jesus ist der äuptlıng, we!1l ST der Sohn und Abgesandter Gottes, des aller-
größten äuptlings 1sSt. Wegweısend diıesem Zusammenhang 1st die Vorstel-
Jung, wonach der Sohn Oder Abgesandte eINEeSs äuptlings nıcht LUT „Häupt-
lıng-Sein“ des aters partızıplert, sSsOonNndern selbst Häuptling ist

Jesus 1st äuptlıng dem Sinne, dass S} Iräger der eNSKTa der Geme1n-
schaft, er zwıschen siıchtbarer und unsıchtbarer Welt 1st Über fließt
das en dıe MeEINSC dıie (1 fördern und stärken hat.

Vgl diesem DaSSus, basele, Chrıstus als Häuptlıng, WE g)’ Der
schwarze (Chrıistus Wege afrıkanıscher Chrıistologıie, reiburg 1989, d D

Tempels, Bantu-Philosophie, Heıdelberg 1956, 35-36
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-Jesus ist der Häuptling aufgrun! se1ner Weısheiıt: Damıt CI das Wohl der
Gememschaft ans|  T Weıse orge kann, 11USS eiIn Häuptling VOT
lem WEISE SC1IN. Hiıerauf zielt dıie SaNZC Erziehung ab, dıe den potentiellen
äuptlingen zute1l wıird aDe1 werden, ungeachte des großen Stellenwertes, der
dem theoretischen Wiıssen beigemessen wiırd, alle Energıien auf sozlale Ompe-
te  S Sinne VO sıch auf das Leben verstehen) und polıtische Klugheıt gebün-
delt Damıt oIlt Nur en welser Häuptling kann für die Rahmenbedingungen
SOTSCH, denen sıch das eDen der Menschen „angenehm“ und „gedeihlich“
entfalten Von Olcher WeısheıIt WIrd auch Jesus geleıtet. Seine Worte und
aten ZEUSCH VON einer ungewö)  ichen Weisheit, *© die IC als den
durch und durch weisen Häuptling auswelst. /usammenhang
STE| der Diıenst der ersöhnung. Denn Unfriede innerhalb eINESs es StES en
„verhängnisvolles Übel“ Eın Häuptlıng 1LL1USS daher les daran AZ
TI1ede und ersöhnung der Gememinschaft aufrechterhalten bleiben Oder DCDC-
benentfTalls wleder hergestellt werden onnen, den „Strom des ens
nıcht breißen lassen

Jesus Christus, der Inıtıationsmeister

Im Mittelpunkt dieses Modells afrıkanıscher Chrıistologie STE| das Bestreben, ein
Verständnıs Jesu (hrıist1 unter besonderer Berücksichtigung der Bedeutung der
tradıtionellen Inıtiatiıon erarbeiten !’ Ausgangspunkt 1st hıerbel die Erkenntnıis,
dass dıie Inıtiatıon dıe C des Lebens Kst die VON den Ahnen Stammt
ach der Überlieferung der me1lsten er Irıkas wWwIrd jeder einzelne eNSC
durch die Inıt1atiıon die Gemeininscha: der eigenen Volksgruppe integriert. Dies
1st vornehmliche ufgabe der DallZCH emeınschaft, wırd aber VON einem Inıtia-
tionsme!lster ausgeübt, der WIEe alle anderen den Weg der Inıtiation SCHANSCH SeEIN
11USS 1C auf dıe childerungen der Evangelıen, 1st avon aUuUSZUu-

gehen, dass Jesus die Jüdische Gemeiminscha: 1INne1ın „inıtnert“ worden ist Die-
SCT Prozess erfuhr seine Vollendung Kreuz und Auferstehung. Für den An-

Vgl dazu basele., Christus als Häuptling „Den antus erscheımt Chrıistus schon
deswegen als dıe Weiısheit Person, we1l dem ıllen des Vaters iolgt, weıl chts
anderes als das, Was den ater S1E| (Joh
Vgl Titıanma anon, Das vangelıum verwurzeln. Glaubenserschließung Raum
afrıkanıscher Stammesinitiationen, reiburg 1985; ders.., Jesus, Meister der t1latıon,

(Hg.) Der schwarze Christus, 8/-107:; Ntetem, DIe negro-aifrıkani-
sche Stammesinitiation. Religionsgeschichtliche Darstellung. Theologische Wertung
Möglıchkeit der Christianisierung, ünsterschwarzach 1983; veng, der
Inıtıationsmeister, ‚undermeier Hg.) /Zwischen und Polıtik CXTE
afrıkanıschen und schwarzen Theologıe, Hamburg 1978, 78-82

18 Vgl Mubesala Les PCITDNADN  S el mutatıons de la relıg10n tradıtionnelle aTTı-
caine, Rom 2002, 150-174



Der chwarzafifrıkanısche (hrıstus

SatZ, der Jesus Horizont der des Inıtiationsmeisters auszulegen
SUC.  ; Onnen zusammengefTasst olgende Gesichtspunkte herausgestellt werden:

Jesus ist der Inıtiationsmeister, we1l GE selbst die Phasen der ıti1atıon durchlau-
fen hat Sanon z  cCkt CS aus „ Jöd: Begräbnis und Auferstehung SIN wohl-

asen jedem Inıtiationsverfahren. Es handelt sıch dıe Prüfung
der Irennung und der Loslösung, des ingegrabenwerdens Irgendwo Wald,

eiıner Ohle Oder der üste, und der Ruckkehr einem Leben:
einer Weıise des gesellschaftlıchen und relıg1ösen Lebens. “}

Jesus 1st der Inıtıationsmeister, we1l S alle Gläubigen der Inıtiation anleıtet
Infolgedessen 1st dıe Nachfolge SU Inıtıatiıon die Gemeinschaft der Gläubi-
SCH

Jesus ist der Inıtıationsmeister, we1l G1 die Sprache des Symbols benützt „Jesus
ist uUuNlseceT Inıtıationsmeister, we1l C ach rfahrener Inıtationsmeister die
höchsten Werte Form VOI Symbolen aufgeze1gt hat 729

Jesus Chrıistus, der Heıler 21

Dieser christologische Ansatz geht VON der tradıtıonellen afrıkanıschen Heilkunst
AUuSs und sucht einem nach Heıl, eılung und Harmonie Strebenden Air Je-
SUS als den „wahren er aufzuwelsen. Eine zentrale spielt hlerbe1i der
Befund, dass dıe Menschen AFrn1' EIW. ist, das den DalzZch
Menschen und die memscha:; ange! Infolgedessen e1N! echte Iherapıe
nıemals den Jeweiligen ymptomen eıner €e1! stehen bleiben Damıt
STE. dıie Aufgabe des ens Spannungsfeld zwıschen der ehandlung SC-
genwärtiger Beschwerden und Prophylaxe. Dies wıird der ege mıt eDeE und
Anrufungen verbunden, denen und die Ahnen Wiıedererlangung der
Gesundheit ebeten werden Vor dıesem intergrun erg1ibt siıch dıe Möglıichkeıt
elner Auslegung Jesu hrıs als eıler, da dıie eılungen nach dem Bericht der
Evangelien eim wichtiger es VOI Jesu Leben und ırken sınd AaDEe1
wiıird nıcht übersehen, dass diese Heılungen keinen Selbstzweck darstellen, SON-
dern eiInem unmıittelbaren Zusammenhang mıiıt sehen SIN!
Sie sSınd Zeichen des VOoNn (3ott kommenden eıls und fordern den Glauben her-

tztlich mündet der Ansatz, Jesus VON der estal des Heılers her VCI-

stehen, Versuch, Jesus selbst als das Heil greıfen. Dadurch wırd CS

möglıch, Missverständnissen vorzubeugen und ESUS ange  ene Heiıl
mitten durch den „Schnitt VON materıjellem UuCcC und sinnlosem ıden als
echte Alternative darzulegen.

Sanon, Das Evangelıum verwurzeln AA

21
Sanon. Das ‚vangelıum verwurzeln 118

Vgl dazu Kolle, Jesus-Heıler?, Akle Hg.) Der schwarze TIStuS, 108-
LEL
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Zwischenbilanz

Miıt IC auf den Prozess der Inkulturation vermögen diese christologıschen An-
sSatze VOT lem e1in Zweifaches eıisten. Zum einen SIN mıiıt diesen OdelHen
Ta  alte egeben, dıe dıe Menschen chwarzairıka grundsätzlıch besser d1il-

Ssprechen onnen als CS dıe erkö  ichen Hoheitstitel WIEe beispielsweise „ KY'
T108 Oder „LoOgos” vermögen. Damıt WIrd keın Verzicht auftf die überheftferten
christologischen Bezeichnungen intendiert. Vıelmehr soll hler angezeıgt WeIlI-

den, dass diese Bezeichnungen chwarzafirıka gewöhnlic nıcht 1eselbe
Aussagekraft aben, dıie S1e VOT allem den urchristlichen (Gemeinden hatten “
Aufgrund der zeıitlich-kulturellen Dıiıfferenz und Dıstanz ihrer Entstehungsge-
chıchte erwelst sıch das Anlıegen einer Chrıistologie Lichte der afrıkanıschen
Tradıtionen als notwendig, dıie Bedeutung des Christusere1ignisses auch
afrıkanıschen Kontext besser Tragen ommt Zum anderen Tröffnen die An
Sat7e eINESs Christusverständnisses auf der Grundlage des alr  schen SOZ10-TE-
lıg1ösen T DES dıe Möglıchkeıit, den oft konstrulerten Gegensatz zwıischen
Christsein und Irıkanersein überwıinden und e1| Diımensionen als eC
ex1istenzielle Möglıichkeıiten harmoniısch Eınklang miıteinander rıngen, und
ZW: indem Person und Botschaft Jesu geze1gt wird, dass Christsein ral
Menschsein edeute Damıt wIird zugleich unterstrichen: Wenn CS der Ge-
chıchte eınen eNSC. 21bt, der vollstem Sinne des Wortes „menschlich“ D
ebt hat, dann 1St 6S dieser eNSC EeSsSus SINd daher dıe legıtımen Sehn-
SUC der Menschen Aifr aufgenommen und Vollendung gebracht.

Chrıistologie IM On Von Rassendiskriıminierung und Armut

eben den inkulturationstheologischen Ansätzen entwickelten sıch auch
beireiungstheologische Entwürtfe der Chrıistologie, die Kontext der
Rassendiskrimmierung üuda: SOWIE kKontext VON Armut und Unge-
rechtigkeıt gesamilen Schwarzafrıka ikuliert wurden.

ONn 1 96(0) hat Ratzınger Wort und eısheılt, 187) eT] „ Wır mussen end-
ıch eingestehen, dass das TIStenNtum der seIlt ahrhunderten konservierten Form be!]
uns TrTunde cht besser verstanden wiırd als In Asıen und irıka Es 1st N1IC} 1Ur dort
iremd, sondern uch bel uns, weıl en Cchrı ausgefallen Ist der VOIIN Miıttelalter ZUTr
Neuzeit Das Christentum ebt gerade uch be1 selber NIC| In UNseCTCT eigenen, SOI1-
dern einer weıtgehend Temden Gestalt, der Gestalt des Miıttelalters
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Z Christologie Im Kontext VON Rassendiskriminierung
en!| des Apartheidregimes stellte dıe schwarze eologıe dıe Hauptrichtung
der Reflexion chwarzer Chrısten Hınblick „auf dıe Sıtuation, der SIE le-
ben, und al auf ihren Befreiungskampf.““ Ahnlich WIE den USA agen
auch Schwarze Südalrıka, CS bedeutet, „a Jesus glauben,
W schwarz 1st und einer Welt lebt, dıe VON weißen Rassısten kontrol-
lıert WIT! 24 Daraus erwaäachst dıe Aufgabe, dıe Bedeutung Jesu ST diesem
Kontext thematısıeren, wobel sıch ein Zweilerschritt heraus  stallısıert

Das Schwarze Bewusstsein: Als erstes obliegt CS der eologıe, der
Entstehung und Stärkung der Identität der chwarzen miıtzuarbeiten. Daraus
kann ihnen eIwas WIE ein CcChwarzes Bewusstse1in zuwachsen, S1C sıch
mobilısıeren und SIE aC SCHAUCT „schwarze Macht“ entwıckeln kOön-
19108 Dieses schwarze Bewusstsein spielt ernın e1N! zentrale Prozess
der Identitätsfindung und wiıird zudem den Dienst der Überwindung der inst1-
tutionalısıerten Fremdbestimmung und Unterdrückung UrC rassıstische Ge-
sellschaftssystem gestellt.

Schwarzsein hedeutet und unterdrückt SCIN: Schwarzsein 1st eINe ODe
Aussage ber die autiarbe Schwarzsein me1ınt vielmehr und unterdrückt
SC1IN Für Anlıegen der Chrıistologıie erg1bt sıch daraus: Weıl sıch ESUSs mıt
den Armen und nterdrückten und auch mıt den Schwarzen identifiziert
hat, können sıch dıe Schwarzen mıt identifizieren. Auf diese Weise können
SIE en, dass SIE VON (Gott al  N S1IN! und VOI eINe Wüurde ha-
ben, dass S1IE ernen OonNnNnen sıch selbhst anzunehmen. Infolgedessen wiırd ESUSs

Kontext der Rassendiskriminierung der Hauptsache als dıie den
Menschen ihre Würde schenkende identitätsstiftende Instanz und als Befreier und
erbündeter Kampf die Überwindung des Apartheidregimes verstanden,
be]l dem einıge wen1ge die Mehrheiıt Schwarze, ischlınge, der uSW
diskriminieren .“ Die Befreiung VON diıesen ungerechten bensums  en hat

23 Oes; NSCHU. dıe schuldıg MacC! Hamburg 1977,
Ebd
gesichts des 1994 offizıell erfolgten ndes des Apartheidregimes stellt sıch
zunehmender Dringlichkei dıe Frage ach der ukunft der schwarzen eologıe südaf-
rıkanıschen Zuschnitts Vor dem Hıntergrund, ass das nde eines polıtıschen Systems
keineswegs dıe endgültige Überwindung ler damıt verbundenen trukturen der Unge-
rechtigkeıt bedeutet, hıegt ıne wichtige Aufgabe der Theologie m.E darın, INteNSIV
Dıienst der Versöhnung arbeıten, damıt das „Haus“ udairıka dıe Menschen ler
Rassen ECeWO|  ar wiırd der bleibt
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Ziel eın versoöhntes ‚üda: dem alle als 1Oöchter und Söhne Gottes und
damıt als Geschwister Jesu Christı Frieden und FEıntracht miteinander eben
können.“®

Chrıstologie Im Kontext VonN FITMUL

DiIe Armut spielt auch Südafrıka eiINe wichtige Rolle, wırd dort jedoch e_

SCII Zusammenhang mıt der Rassendiskriminierung gesehen Außerhalb SüdaftT-
rıkas wırd Armut vorherrschenden Ihema der Beireiungstheologie und der

verbundenen Chrıistologıie. abel wiıird Armut nıcht exXklusıv einem
Z10-Ökonomischen, SONdern umfassendem Sinne betrachtet, WIE dies Beg-
rıft „anthropologische Armut  «27 Ausdruck ommt Geme1int ist DiIie Armut
der enschen chwarzafirıka 1St eine A6tale- Armut, weıl e sıch hiıer
e1IN! Vernemung des Menschseins des Menschen handelt, dıe bıs se1INeEe Wur-
zein hinein reicht “® Genauer SCHNOMMMMNCNHN handelt CS sıch einen Prozess, des-
SCI] Haupttrie  äfte der Sklavenhandel, der Kolonialısmus, der Neokolonialıs-

und dıe Dıktatur ihren vielfältigen Erscheinungsformen sind.“? Für den
Ansatz eıner Christologie der Befreimung chwarzafrıka edeute! dies e1IN! dop-
pelte Aufgabe. Zum einen ist alles, äahnlıch WI1IeE christologischen Ansatz der
chwarzen eologıe uüuda darauf angelegt, Christus als Identifikationsfigur
darzulegen, der den ihrer urde beraubten Schwarzafrıkanern ihre 1211 ZU-

spricht, weıl auch SIE 1ınder (Jottes SINd, der alle Menschen ohne Unterschie:
1e Zum anderen stellt dieser Chrıistologieansa Jesus als den Befifre1ier
SCHIeC VOT Dies glt nıcht L1UT mıt 16 auf und Sünde, SONdern
auch hinsıchtlich VONN en! Unterdrückung und Ausbeutung Dieses christolog1-
sche Verständnıiıs 1st untrennbar mıt einer Opraxıe verbunden, VON der her
die Orthodoxıie ihren Vollsten Siınn erhält Damıt wırd dıe Christologie den
Dienst der Veränderung der wiıirtschaftlıchen und gesellschaftlıchen erhältnısse
gestellt. e  a 1st wenıger e1n akademisch-spekulatıves Nachdenken über dıe
Mess1]anıtät Jesu Christı als vielmehr e1In konkretes, persönliches Engagement
26 Vgl I hema ersöhnung In der südafrıkanıschen schwarzen Theologie

Sundermeiler, SChWAarTrzes eWwuLbtsein Schwarze Theologie, In ers Hg.) TIStUS,
der schwarze Befreier, Erlangen 1973, 3-36: Tutu, Versöhnung 1st unte1  ar i1blı-
sche Interpretation cChwarzen Theologıe Miıt ıner Selbstdarstellung des Autors,
uppertal

veng, L’Aifrıque dans l’Eglise. 'aroles d’un CTrOYVantl, Parıs 1985, 203
28 Vgl BuJo, Die ethiısche Dımension der Gememschaft Das airıkanısche Odell 1Im

Nord-Süd-Dialog, reiburg 1993, 128
Ohne die mıt ihr verbundene (hance verkennen, I1USS 1er arau hingewlesen WCI-

den, ass dıe Globalısıerung insofern als e1IN! weilitere Triebkraft dieses Prozesses aNSC-
sehen werden kann, als sıeE unverkennbar dıe Entwicklung C auf eiıne VOIII
en dominierte Einheitszivilisation der Welt entscheidend begünstigt
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sozlo-polıtischer Hınsıcht 1C. des dıenenden und eilenden Eıintretens Jesu
dıe Belange der Entrechteten, Ausgestoßenen und Armen Auf diese Weıise

soll CS elıngen, dass dıe Chrısten nıcht LIUT Stimme des es werden,
SsOoNndern auch solıdarısch mıt den Armen und Gestrandeten SInd. Dies
Je nach Lage der Dıinge kritischen tellungnahme gegenüber den CAlıchen
und polıtıschen Instanzen führen Die Folgen davon reichen VO Verzicht auf
bestimmte bıs Martyrium.”” ber hıer galt Nur den Preıs
eines olchen Engagements kann dıe Botschaft Jesu s glaubwürdıiger
Weise USSs auf das konkrete Leben der Menschen eute haben

Christologıie aUuUus der erspektive der afrıkanıschen Frauen

Dıe bısherigen christologischen terpretationsmodelle schwarzafrıkanıschen
Verstehenshorizont wurden und werden VONenAutoren vorgelegt. Dies
hangt mıit dem Mmstand dass eologiestudıum Air der
Hauptsache Priesteramtskandıdaten vorbehalten ist Dies erkläart beınahe
„Monopol” der er auf dem eologıschen Feld essen ungeachtet iınden
auch Frauen se1lt SCTAUMECI Zeıt: der außerkatholischen Chriıstenheit Zu-
Sans Theologie.” Dies ze1gt sıch nıicht zuletzt christologischen en,

enen en Verständnıiıs VON Person und Otscha: Jesu Chrıist1 aus der Perspek-
tive der Frauen chwarzafrıka ormuhert wird. aDe1l ze1gt sıch, dass {ITOLZ
unterschiedlicher Ausprägungen (Je nach Regıon, Ausbildung, .bensstandard
USW.) die Lebenskontexte der Frauen chwarzafrıka VON vergleichbaren „Bür-
den Okonomischer, polıtischer, gesellschaftlıcher und tureller Na  E be-
stimmt werden SO o1bt in beispielsweıise afrıkanısche Realıtäten, die den Mann
über dıie Tau tellen und damıt jenem mehr Rechte einTäumen als dieser. Vor
diesem Hıntergrund WIrd aus der 1C der Frauen der Akzent darauf gele

einen Jesus Christus als „Überwinder“ ungerechter sOz10-kultureller Ver-
hältnısse und anderen als Befifrelier egen

usgangsp ist 1ler die Eınsıicht, dass dıe alr  schen Iradıtiıonen
WI1IeE alle Überlieferungen der Welt Schattenseiten aben. Dies gılt besonders
hıinsıc  C der Siıtuation der Frauen. Denn ODWO| S1e VvielTaC als eeie der
Gemeiinschaft“, „Spenderin des Lebens; „Hüterıin des Geheimnisses des Le-

Vgl hlerzu das CNICKSal des Jesuıtenpaters ngelbert veng (1930-1995). Se1In mut1g-
isches er!'!  en den Reglerenden Kamerun STIELS eın Dorn Auge WO|
dıe Umstände seiner Ermordung hıs eute 1mM unklen lıegen, wırd annehmen dür-
fen, ass sıch en polıtisc) motiviertes Verbrechen gehande hat, da dıe Regıjerung
DIs eute kein Interesse der Aufklärung der Ekrmordung ze1gt.

31 Im römisch-katholıschen Biınnenraum tellen Ordensirauen das Gros der eologınnen
Vgl Nasımıyu-Wasıike, Chrıistology and Afrıcan Woman’s Experlience,
RJ Schreiter (Hg.) Faces of Jesus In Afrıca, New ork 1991. 70-81
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bens us  z tradıtıone. bezeıchnet wird, werden der Tau vielen en
chwarzafrıkas nıcht diıeselben zugesprochen WIeE dem Mann SO aben
Frauen der ege: e1IN! schlechtere Schulbildung, we1l die Ausbildung der
Männer als wichtiger eingestuft wıird IC selten WITrd Frauen vorgeschrieben,
welchen Mann SIE heıiraten sollen Manchen Ländern MUSSeN verheiıratete
Frauen, dıe berufstätig sınd, ehalt ıhren Ehemännern übereignen U.V

n verallgememınernd kann daher werden, dass Frauen nahezu auf dıe
Ehefrau- und Mutterrolle 1x1ert werden dieser Siıtuation erhält der
Jesu mıt Frauen nach den chılderungen der Evangelıen paradıgmatische Be-
eu Denn WC] sıch Jesus besonderer Weılse den Ausgestoßenen, den
Entrechteten, den Rande Stehenden und Benachteıiligten zugewandt hat,
verwelsen anısche Frauen achdrücklıch darauf, dass Frauen diesen
Gruppen gehörten, enen Jesu Fürsorge galt Ndem C} sıch ihnen wendete und
S1IE achtete, SC D: ihnen ihre Würde zurück und machte SIE gleichwerti-
SCH Mitgliıedern der Gesellscha; Auf dieser Grundlage konnten Frauen Se1-
1ICIH Jüngerinnen werden * anc VON ihnen WAarTenn dıe ersten Zeuginnen der
Auferstehung“” und uUubernahmen wichtige Dienste den Gemeinden. ° Kurz
Durch se1ine Predigt und Se1IN er  en hat eSsSus dıe VON Männern domiıinıerte
Gesellschaft seiner eıt revolutionıert und dıe gottgewollte leiche Würde VON
Mann und TAauUu für se1INE Jüngerinnen und ünger SOWIE für alle Menschen fest-
geschrieben. Daraus iOlgt Für Christinnen und Chrıisten chwarzafrıkas o1ibt (n

keine andere als diese VON ESUS gelegte Messl1atte. Denn ne  en auch S1C den
Ruf Nachfolge ernst, LI1USS dıes auch konkreten zwıschen
Mann und Tau Waiırklichkeit werden In der Nachfolge Jesu also, des Überwin-
ders aller Strukturen VON Ungleichher und Ungerechtigkeit 1LL1USS les Men-
schenverachtende den sSsOz10-kulturellen Ver  1ssen üUberwunden werden,

die Botschaft Jesu auch dıe Frauen chwarzafrıkas mehr Leben und
Freiheit führt.®®

Entscheidend für diesen Prozess der Überwindung des „sozlalen Grabens
zwıschen Mann und Tau 1st das Miıtwirken der Frauen selhbst SI1e urien nıcht
änger das überlieferte Rollenverständnıiıs ınfachhıin perpetuleren, SONdern INUS-
SCI] aktıv eseit1gung der Schattenseiten ihrer Iradıtionen Bezug auf den
Status der Frauen beiıtragen, Vertrauen auf den Be1istand Jesu. Denn C solıda-
risiert sıch nıcht mıt ihnen, sondern macht Le1ıd seinem Le1d und wirkt

und mıiıt ıhnen Z Errichtung eiıner lebenswerteren Welt für alle Auf dıe S_
z71al und Öökonomisch sıtuerten Frauen ommt dıie besondere Aufgabe ZU,;,

33 Vgl 8,1-2
Vgl 1,27-28
Vgl Joh 447° 20,17-18
Vgl Joh 10,10
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dem e1ispie‘ Jesu folgend, sıch mıt den schlecC gestellten Frauen SOl
sieren und iıhre Belange vertreten

Perspektiven einer zukünfiigen afrıkanıschen Chrıstologıie

Aus dem bısher Erörterten kann festgehalten werden, dass dıe kontextuelle
chrıistolog1sche Reflexion chwarzafirıka der Hauptsache der Perspektive
der Inkulturations- und Befreirungstheologie SOWIE aus der Perspektive der
Frauen tormulhiert wird, wobe!l en gEWISSES Übergewicht der inkulturationsheo-
logischen Ansätze unverkennbar ist Oonnen diese Interpretationsmo-

und gesellschaftliıcher Relevanz gewıinnen, WENN CS gelın die
sozlo-relıg1Ööse und die gesellschaftliıch-politische Dımension besser miıteinander

verbinden. Gemeint ist. Nur einem christolog1schen Ansatz, der dıe beiden
genannten Eckpfeiuer integriert, wırd CS elıngen, estal und Botschaft Jesu
Su nıcht einselt1g Horızont des sozl10-relıg1ösen Erbes und SOmIt den
konkreten Lebensbedingungen der Menschen vorbeı enken Oder exklusıv
den polıtiısch-Ökonomischen erhältnıssen und dadurch ohne uCcC  1C. auf dıe
relıg1ös-kulturelle Identität der Menschen auszurichten *’

Ohne einen Krıterjienkatalog aufstellen wollen, sollen abschlıeßend einıge
thematisıert werden, dıe die ntwicklung einer zukünftigen afrıkanı-

schen Christologie VON edeutung SINd:
Schwarz: anısche Christologie wıird sıch aus der Überwindung des Oft

konstrulerten Gegensatzes zwıschen unıversıtärer und niıcht-akademischer Refle-
X10 entwickeln. Die Aufgabe einer Interpretation VON Person und Be-
eu Jesu Christı kann nıcht prımär und ausschließlic den Fachtheologen
vorbehalten Se1IN Denn en ugang eNne1mMNIS Jesu Su sStTe' len 1äu-
1gen grundsätzlıch offen. SO werden einfache Christinnen und weılter-

der Beschäftigung miıt Jesus hrıs egwelsungen Leben suchen
und dies auch Sprache ringen Daraus erwächst eINn en und en VOI
und über Jesus, dıe Fachtheologıe ufnehmen und sprachfähig mMachen
Auf diese Weise werden dıe Glaubenserfahrungen der meınden einem ZEeNT-
ralen chrıstologischer Reflex1ion. Damıt wiıird der 16 auf dıe rage gele:

WCN dıe akademiısche Christologie“ Ist. Denn geht davon AUS, dass
sIe dıe emelnschaft der Gläubigen auf ihrem Weg hın eINnem esseren Ver-
ständnis Jesu Christi] und des vangelıums begleıten hat, ist 6S unerlässlıch,

ber all dem ber STE! Die vorgestellten chrıstologıschen NSsaı können. (wıe
übrıgen alle Entwürtfe der rıstologıe) das heimnıs Jesu Christı nıe erschöpfend ZUT

Sprache ringen DiIe damıt verbundene Grenze (und Sprachlosigkeıit) musste ach mel-
NCIMM Dafürhalten mehr Aufmerksamken bekommen als bısher geschehen, damıt dıe einer
jeden Christologie inhärente Selbstrelatıvierung cht stillschweıigend übergangen wıird
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dass der konkrete Lebenskontext der Menschen und die Ausdrucksformen ıhrer
Glaubenserfahrungen mıiıt Jesus Christus den 16 SCHOMNMUNCH werden *® Auf
diese Weise wird an möglıch, die christologische Auslegung als VON der lau-
bensgemeınnschaft eiragen und nıcht als esoterisches Wiıssen einıger weniger
Privilegierter aUSZUWEeISEN. Aus diesem Gemenmnschaftsbezug INan, ohne
Glaube und Chrıstologie funktionalısıeren, e1IN opraxıe entwickeln, dıe
sıch verschıedenen OrmMen kundtun SO wiıird 7 B das Nachdenken über
ESUS einem VON Unterprivilegierung und Rollenverständnıs bestimm-
ten Kontext Fragen der Gerechtigkeit und Förderung der Frauen besondere Be-
aC) iınden eNSO werden christologische Überlegungen einer VON AT=
mMut, Dıktatur und wirtschaftlicher Misere gepragten Sıtuatlon, O  3
ıch aufzugehen, Fragen der Öökonomischen und polıtiıschen Befreiung Rechnung

MUSSeEN. Miıt dieser durch das rısma des eigenen Ex1istenzkontextes be-
stimmten Reflexion ber Jesus Chrıstus und Se1INE Otscha‘ 1st a1SO dıie ance
egeben, dass Fragen, rfahrungen LöÖsungsvorschläge der Miıtglıeder der
(Gemeinden eiıner breıiteren chrıistlichen und interessierten Offentlichkeit
welteren Nachdenken zugänglıc gemacht werden können. Der davon
1eg darın, dass dıie Gemeıiunden als wichtiger der der Chrıistologie einthe-
Benden Glaubenserfahrungen wahrgenommen werden ugleıc) wIird auch klar,
dass dıe christologischen terpretationsbemühungen durch die Fachtheologen
keıin E DOUT 19 sind,”” Ssondern mıiıt 16 auf dıe christliche melnscha:
ıkuhert werden, dıe vermuittels des Prozesses der Rezeption weıterhın daran
beteiulgt 1St.

Die christologische Trage chwarzafrıka, dıe lange elt tast ausschlıeß-
ıch auftf das eigene sozlo-relig1öse Erbe konzentriert war,  40 hat den etzten
ahrzehnten dıe Bedeutung der Armen, nterdrückten, Unterprivilegierten und
Kranken entdeckt.“ INUSS die zukünftige estal der afrıkanıschen
Chrıistologie ihrenCweılten und das Phänomen Glo  1siıerung thema-
tisıeren. aDe] INUSS dıe Tatsache den 16 ommen, dass dıe Spielre-
geln des eltmarktes entscheidendem Maße VON den USA Westeuropa und
Japan ıktıie werden. Das ze1gt sich EITW: dass die genannien Natıonen
dıe Preise sowohl der Fertigprodukte als auch der ONSTIOTIE bestimmen. Hınzu

Person und Botschaft Jesu Christi werden VON „einfachen“ sten Bereichen WwIe
Kunst, Literatur, Musık ZUuT Sprache gebracht.
In ınem Afirıka, auf dessen oden chrıistliche CUu«eC relıg1öse Bewegungen buchs  1C|
WIE Pılze An dem en schießen. fällt der Fachtheologıe dıe Aufgabe ZU, „dıe enker1-
sche Klärung der Erfahrungen der Gemeinnde sowohl hinsiıchtlich des Kontextes als uch
des chrıistlichen Glaubens ergangenheit und Gegenwart gewährleısten. “
OMmM, Christliche ‚Ofscha)‘ und anısche Kultur, 425)
Vgl hierzu dıe einschlägıge tik Hs VOoONn Messti-  etogo und Ela

41 Vgl.B BuJo, Die ethische Dımension der Gemeinschaft, SOWIEe ]1.-M Ela und
veng
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kommt die Erfahrung, dass multinationale Konzerne AaUus manchen Konflikten,
dıe ausgeiragen werden, apıtal chlagen Se1 CS durch Waffe:  e E
sSe1 CS Uurc au VON Rohstoffen Überhaupt drängt sıch be1 vielen Menschen
dıe rage auf, WIEe 6S erklären ist, dass be1 anderen en,
die Großmächte der ege zZug1g und me1lstens erfolgreich eingreıfen, enı

Falle Irıkas oft der sprichwörtliche „ Iropfen auft den en Stein Uub-
ng le1iben scheımt. Kurz Die aner, die durch Sklavenhandel, Kolonia-
l1ısmus und Neokolonialıismus schmerzhafte Erfahrungen gezielter Benachte:i1lıi-

gemacht haben, rleben eiINne O: und Potenzlerung davon Pro-
ZC8SS der Globalisierung .”“ Vor diesem Hıntergrund beginnen viele Menschen dıe
sSchıchte Jesu als eIN! solche lesen, der eigenes Schicksal, ihre Hofl1{t-

Widergespiegelt werden Eın Beıspiel hlierzu Wenn manche Irıkaner,
dıe olge der Globalisierung Rande der Gesellschaft stehen, VOIN erlas-
SCH SCIN Jesu hören, prechen SIE dıe einschlägıgen Passagen der Evangelien
all, weiıl S1Ee ihre eigene Erfahrung chıicksal Jesu geschilde sehen Diıese
Entdeckung eröffnet ihnen einen ugang Jesus, den viele Chrıistologien nıcht

elsten vermögen. Umgekehrt kommt dadurch en Verständnis Jesu ME
SCH, das für dıe Nutznießer der Glo  1sierung nıcht ohne welteres möglıch ist

Die zukünftige Christologie Schwarzafrika wIrd bewältigen und
ersöhnung stiften helfen Eın besonders markantes Beıspıiel hlerzu Ist Ruanda
„ Tutsı SINd e1Ne Hutu und Hutu SINd keine Tuts1“. Diese letzten kompli-
Zzierte und vielschichtige Logık dass die eINe Volksgruppe der ande-
FG Existenzrecht abgesprochen hat bıs Genozid, der dıe SaAaNZC Re-
102 der sogenannten „großen Seen“ Brand hat diıesem konflık-
tuellen Zusammenhang VON Identität und Dıiıfferenz geht C die Artiıkulierung
und MSE| eiıner Chrıistologie der Versöhnung, dıe das geschehene NreC
nıcht übergeht, SONdern HTE einen aktıven Prozess der Aufarbeitung VOIN erlıt-

traumatıschen Erfahrungen hindurch Wege ZUT ersöhnung als dıe einzige
lebensfördernde Alternative aufweist. AaDe1 richtet sıch der IC auf Jesus,
durch dessen heilbringendes en (Gott Menschen mıt sıch versöhnt hat Dar-
aus den Menschen die zuwachsen, einander ersöhnung chenken
und anzunehmen

Eıne zukunftige anısche Christologie wiıird sıch nıcht zuletzt
bemühen, Verständnis VONN Person Botschaft Jesu den eigenen Spra-chen ormulieren. er STE': olgende Überzeugung: Der ‚Uugang Re-
alıtät einer Gesellschaft, einer Kul Oder eINeEeSs 1V1ICUUMS ©Jeichter, Je besser ugang dazugehörenden Sprache Iindet, Gesell-
schaft, Kultur und Sprache /Zusammenhang miıteinander stehen, WIE
Levi-Strauss herauss

Vgl dazu Kanyandago Hg.) Margınalized Afrıca, Naırobi 200°  D
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„Die Sprache scheınt MIr das kulturelle Faktum Dar excellence se1n und auch
verschledener Hınsıcht erstens weiıl dıe Sprache Teıl der ultur, eine dieser Fähig-

keıiten Oder Gewohnheiten ist, dıe WIT VOIl der Tadıt1onN VOIl ußen empfangen; zweıtens
weiıl dıie Sprache das wesentlıche Werkzeug, das ausgezeichnete ist, dessen
WIT dıe uUNSCICT Gesellscha: anelgnen...; kurzum Die Sprache Ist dıe perfek-

ler Erscheinungen kultureller Art“43.
Aus diesem Hervorheben des Stellenwertes der Sprache jede Kul; iOlgt,
dass Ernstnehmen einer mıiıt der entsprechenden Beachtung ihrer
Sprache(n) einhergeht. Miıt C auf die Siıtuation irıkas edeute dies, dass dıe
Förderung der Identität und Ernstnehmen der Lebenskontexte der Menschen
dieses Erdteils nıcht ohne Rücksicht auf dıe damıt verbundenen Sprachen gelın-
SCH OoNnNnen Fur dıie Fachtheologıe bedeutet dies, sıch verstärkt darum bemüu-
hen, iıhre Arbeıt den einheimIıschen prachen vorzulegen. Auf diese Weise

CS elıngen, neDen den Glaubenserfahrungen der Gemeinscha: dıe HC
dıe einheimIıischen prachen tradiıerten TuUunNdtendenzen der e1genen Kulturen
übernehmen, dıie eigenen eflexionsentwürfe die eMEINSC hinein Lıra-
SCH SOWIE mıt der einheimischen istlıchen Offentlichkeit kommunizleren.
Fuür dıe christologische Reflexion der Fachtheologie erg1bt sıch ZzusammenTassend
en Zweifaches Zum eINeNn wıird S1E Dre den brauch der einheimischen
Sprachen dazuC dıe me1lsten Einheimischen erreichen und ihre Erfah-

mıit Jesus, dem Christus aufzunehmen Zum anderen die Fachtheo-
ogıe (gleichzeıtig) dazu beıtragen, die afrıkanıschen prachen fördern

43 LEVI-:  usSs, zitiertv nach G.Charbonnier, Enretiens AV! Levı-Strauss. Parıs 1961,
83-184 (Übers. Ozankom)


